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AKTUELL 
Militärmaschine abgestürzt 

Ein Flugzeug der  amerikanische 
Luftwaffe ist am Mittwoch abend 
(Ortszeit) im amerikanischen Bun­
desstaat New Mexico abgestürzt. 
Dabei kamen nach Angaben eines 
Sprechers des Luftwaffenstützpunk­
tes Kirtland alle elf Insassen — 
überwiegend Fallschirmspringer — 
ums Leben. Bei der  abgestürzten 
Maschine handelte es sich nach An­
gaben des Sprechers um ein Flug­
zeug des Typs HC-130 «Hercules». 
Die Unglücksursache sei noch nicht 
bekannt. Der  Pilot habe keine 
Schwierigkeiten gemeldet. Die Lei­
chen der verunglückten Soldaten 
sollten am Donnerstag in dem 
schwer zugänglichen Gebiet rund 
160 Kilometer von dem Stützpunkt 
entfernt geborgen werden. 

Beobachter verliessen Beirut 
Die noch in Beirut verbliebenen 

45 französischen Beobachter des 
Waffenstillstands nahmen am Don­
nerstag Abschied. Nach militäri­
schen Zeremonien in ihrem Haupt­
quartier und im libanesischen Ver­
teidigungsministeriuni, wo sie mit 
Medaillen ausgezeichnet wurden, 
gingen sie in Junieh, nördlich von 
Beirut, an Bord des französischen 
Begleitschiffs «La Rance». Die 
«Rance» bringt sie nach Larnaca auf 
Zypern, von wo sie nach Frankreich 
zurückfliegen. 

100. Kernkraftwerk der USA 
In den, Vereinigten Staaten wird 

dieser Tage das 100. Kernkraft-
zwerk in Betrieb genommen. Mit 
dem Kraftwerk bei Cleveland/Ohio 
verfügen die USA über eine Strom-
produktions-Kapazität von 86000 
Megawatt (Schweiz: 3000 MW). 
Wie die Schweizerische Vereini­
gung für Atomenergie am Donners­
tag weiter mitteilte, wird in den 
Vereinigten Staaten zurzeit durch­
schnittlich alle acht Wochen ein 
neues Kernkraftwerk eröffnet. 
Kernenergie sei mit einem Anteil 
von 16 Prozent die zweitgrösste 
Stromquelle der USA.  

Regierungsrat Anton Gerner (Mitte), Forstmeister Dr. Felix Näscher (links) und  Günther Wanger stellten die Ergebnisse der 
letztjährigen Schadenerhebungen im Walde sowie die neuesten Messdaten aus der Luftverunreinigung an einer Pressekonferenz in 
Vaduz vor. Die Erhebungen haben ergeben, dass das Waldsterben in unserem Land weiter voranschreitet. (Bild: Brigitt Risch) 

Bereits sind 40 Prozent des Waldes geschädigt 
Pressekonferenz von Regierungsrat Anton Gerner über die Waldschadensituation - Neue Messdaten 

Der Wald stirbt auch in unserem Land 
stetig weiter. Dieses traurige Fazit muss 
anhand der Messdaten gezogen werden, 
die von Regierungsrat Anton Gerner ge­
stern vormittag der Presse vorgelegt wur­
den. Die geschädigte Waldfläche, die 
1984 noch mit 30 Prozent beziffert wor­
den war, wird für das letzte Jahr bereits 
mit 40 Prozent angegeben. Die Massnah­
men, die zur Reduktion des Schadstoff-
ausstosses in Kraft gesetzt wurden, grei­
fen erst nach gewisser Zeit. Mit einer 
weiteren Schädigung unseres Waldes 
muss also auch in Zukunft gerechnet wer­
den, zumal die Luftverschmutzung nicht 
nur hausgemacht ist, sondern auch durch 
weiträumige Verfrachtungen beeinflusst 
wird. 

Neben Regierungsrat Anton Gerner,  
der die bisherigen und künftigen Mass­
nahmen zur Reduktion der Schadstoffe in 
Erinnerung rief, nahmen an der Presse­
konferenz auch Forstmeister Dr. Felix 
Näscher und Günther Wanger, der  Sach­
bearbeiter für Umweltschutz und Luft­
reinhaltung beim Amt  für Volkswirt­
schaft, teil. In erster Linie erwähnte Re­
gierungsrat Anton Gerner das neue Luft-
reinhaltegesetz, das e r  als «wirksames In­
strument für die Bekämpfung der Luft­

verschmutzung auf  breiter Basis» be­
zeichnete. Nach seinen Worten sollen 
sich die auf dem Verordnungswege fest­
zulegenden Grenzwerte für Emissionen 
und Immissionen an «den strengsten in 
Europa gültigen Normen orientieren». 

Verbot von schwerem Heizöl 
und Tempolimiten 

Die weiteren Massnahmen, die Regie­
rungsrat Gerner erwähnte, gelten dem 
Verbot von Heizöl «schwer» und «mittel» 
in den gewerblichen und  industriellen Be­
trieben und der Einführung der Versor­
gung mit dem erheblich saubereren Er­
dgas. Auf  dem Gebiet der Schadstoffein­
dämmung beim Strassenverkehr sind die 
Steuerbefreiung für Katalysator-Fahrzeu-
ge, das Anbieten von bleifreiem Benzin 
bei fast allen Tankstellen, die Einführung 
von Tempo 50 innerorts und 80 ausserorts 
sowie die vorgesehene Übernahme der 
US-83-Norm auf den 1. Oktober 1987 
festzuhalten. Doch alle diese Massnah­
men. die teilweise bereits in Kraft sind, 
teilweise erst in Kraft gesetzt werden, 
haben vorerst noch nicht zu einer Reduk­
tion des Schadstoffausstosses beigetra­
gen. Die bei uns gemessenen Ozonwerte, 
die vor allem aus den Verbrennungsmo-

Hitzige Pressekonferenz mit Hindernissen in Wien 
Demonstranten und Polizeieinsatz - «Zeitzeugen» wollten Waldheim entlasten 

Wien (AP) Eine umstrittene Presse­
konferenz von neun sogenannten Zeit­
zeugen, die versuchten, den wegen seiner 
angeblichen NS-Vergangenheit angegrif­
fenen österreichischen Präsidentschafts­
kandidaten Kurt Waldheim zu entlasten, 
hat am Donnerstag in Wien mit Demon­
strationen, dem Einsatz von Polizei und 
Personenüberprüfungen geendet. Von 
den neun Zeitzeugen waren vier ehemali­
ge Mitarbeiter oder Vorgesetzte Wald­
heims in der Heeresgruppe E in Saloniki. 
Sie erklärten wie Waldheim schon zuvor, 
sie hätten von Judendeportationen 
«nichts gewusst» und erst jetzt davon er­
fahren. 

Die rund 50 anwesenden in- und aus­
ländischen Journalisten und mehrere Fer-
sehteams reagierten kritisch auf diese 
Aussagen und konfrontierten die Zeit­
zeugen mit Dokumenten und Fotogra­
fien, die eher  auf einen anderen Sachver­
halt hinzudeuten schienen. Während de r  
Pressekonferenz entfalteten mehrere De­
monstranten Plakate mit Aufschriften 
wie: «Gedächnislücke als Präsident?», 
«Antisemitismus — jetzt erst recht?» 
oder  «Wir wollen Hitler als Entlastung». 
Z u  Zwischenfällen kam es zu diesem 
Zeitpunkt noch nicht. 

Der  ehemalige Leiter des Nachrichten­
dienstes des Stabes Waldheims, Friedrich 
Wiebe, de r  nach eigenen Angaben einge­
hende Meldungen entschlüsselte, versi­
cherte wie die anderen Beteiligten, nichts 
von Judendeportationen in Saloniki ge­
wusst zu haben. In Saloniki wurden 
43 000 Juden, etwa ein Drittel de r  damali­
gen Bevölkerung, deportiert. Die anwe­

senden Journalisten reagierten auf die 
wiederholten Beteuerungen ungläubig. 

Waldheims ehemaliger Vorgesetzter, 
Oberstleutnant a.D. Herbert  Warnstorff, 
beschrieb Waldheims damalige Tätigkeit. 
Danach hatte Waldheim aufgrund einge­
henden Meldungen zweimal am Tag La­
gemeldungen erstellt. Zuvor war Wald­
heims Tätigkeit von seinem Wahlkampf­
büro als die eines «Schriftführers» be­
zeichnet worden. Die erste Angabe 
Waldheims, e r  sei ausschliesslich «Dol­
metscher» gewesen, wurde von keinem 
der Zeitzeugen bestätigt. 

Der  ehemalige österreichische Wider­
standskämpfer Fritz Molden, der nach 
dem Krieg mit Waldheim zusammenge­
troffen war, meinte, Waldheim sei vor 
seinem Eintritt in den diplomatischen 
Dienst sehr genau überprüft worden. 
Diese Überprüfung sei auch vom ameri­
kanischen Geheimdienst vorgenommen 
worden. 

Hitzig wurde die Pressekonferenz, die 
in einem Wiener Luxushotel stattfand , als 
nach etwa eineinhalb Stunden die kleine 
Gruppe der Demonstranten den Saal ver­
lassen wollte. Beamte der  Staatspolizei in 
Zivil versuchten sie festzuhalten, und ihre 
Personalien aufzunehmen. Die Veran­
stalter der  Konferenz hatten die Staatspo­
lizei zum Schutz _angefordert. Erst als 
einige de r  Demonstranten zurück in den 
Konferenzsaal flüchteten, wurden die an­
wesenden Journalisten auf die Vorfälle 
aufmerksam. Mitglieder der  Gruppe, zu 
der auch der Sohn des Altkanzlers Bruno 
Kreisky, Peter Kreisky, gehörte, teilten 
mit, dass «Festnahmen vorgenommen» 

würden. Journalisten beobachteten, wie 
Staatspolizisten Demonstranten beiseite­
führten. 

Als «Faustschlag ins Gesicht aller von 
den Nazis Verfolgten und politischen 
Missgriff» kritisierte die sozialistische Ju­
gend, Jugendorganisation der  Sozialisti­
schen Partei Österreichs (SPÖ), die Pres­
sekonferenz. Sprecher meinten, Wald­
heim könne nur von damals Verfolgten 
entlastet werden, «aber niemals von Be­
teiligten». Es  sei «traurig», dass keine 
anderen Zeugen hätten aufgetrieben wer­
den können. 

Heute abend in Triesen: 

DV des Landes-
Sportverbandes 

Heute Freitag abend, ab 19 Uhr ,  
wird im Gemeindesaal Triesen die 
Delegiertenversammlung des Fürst­
lich Liechtensteinischen Sportver­
bandes durchgeführt. Im Mittel­
punkt der  Versammlung steht die 
Neubesetzung des Präsidentenam­
tes sowie Statutenänderungen. Die­
se könnten wesentlichen Einfluss 
auf die zukünftige Gestaltung des 
Dachverbandes des liechtensteini­
schen Sportes haben. Stimmberech­
tigt sind insgesamt 129 Delegierte 
aus den Sportverbänden sowie 
FLSV-Vorstandsmitglieder, Ehren­
mitglieder, Sporthilfe, Sportbeirat 
und die NOK-Präsidentin. 

toren herrühren, liegen in den meisten 
Monaten des Jahres über den Grenz­
werten 

Ozonwerte weit über Grenzwerten 
Wie Günther Wanger anhand der  

Messdaten der Messstation «Rütti» in 
Schaanwald, wo ein Jahr lang Schadstoff­
erhebungen gemacht wurden, erläutern 
konnte, liegen die meisten Schadstoffe 
unter den zulässigen Grenzwerten. Nur  
beim Ozon, das als Hauptverursacher des 
Waldsterbens angesehen wird, ergaben 
sich aufgrund der  starken Schadstoffaus-
stösse und der  teilweise herrschenden 
Staulagen der Witterung erheblich über 
den Grenzwerten liegende Schadstoff­
konzentrationen. Bei einem Imissions-
grenzwert von 100 wurde im August 1984 
eine Konzentration von 163 und im Juli 
1985 eine solche von 162 gemessen. 
Ebenfalls starke Ozon-Konzentrationen 
wiesen die Monate April (154), Mai (147) 
und Juni (143) auf. Unter den Grenzwer­
ten lagen nur die Ergebnisse der  Monate 
Oktober 1984 bis Januar 1985. 

Die Messstation, die ein Jahr in.  
Schaanwald stationiert war, steht derzeit 
im Steg und soll nachher nach Planken 
gebracht werden. 

Stichproben und 
Dauerbeobachtungsflächen 

Nach den im Programm «Gesunder 
Wald» (GEWA-Programm) festgelegten 
Messermittlungen erläuterte Forstmeister 
Dr. Felix Näscher die bisherigen Ergeb­
nisse. Nach den verschiedenen Erhebun­
gen über Infrarot-Aufnahmen," den Stich­
proben und Nadelanalysen sowie den 
Dauerbeobachtungsflächen ist zu schlies-
sen, dass rund 40 Prozent unseres Waldes 
eine Schädigung aufweist. Bei den Fich­
ten hat sich der Schadenprozent auf 52 
Prozent (42 Prozent) erhöht, bei den 
Weisstannen auf 76 Prozent (69 Prozent), 
bei den Föhren auf 62 Prozent (53 Pro­
zent) und bei den Laubhölzern auf 40 
Prozent (30 Prozent). Nach seinen Aus­
führungen lassen die Ergebnisse der Dau­
erbeobachtungsflächen den Schluss zu, 
dass eine deutlich steigende Tendenz der  
Schadenssituation erkennbar ist. Die In­
frarot-Aufnahmen, die zum Teil bereits 
ausgewertet sind, bestätigen diese 
Schlussfolgerung. 

Ausbau der Luftkontrolle 
Sowohl personell als auch in bezug auf 

die eingesetzte Technik wird nach d e n  
Worten von Regierungsrat Anton Gerner 
künftig eine noch stärkere Luftüberwa­
chung stattfinden. Beim Amt für Volks­
wirtschaft wurde bereits ein Chemie-La­
borant für die Auswertung der Messdaten 
angestellt, eine Chemiker-Stelle soll fol­
gen. Allerdings gelte es, meinte Regie­
rungsrat Gerner, nicht einen übermässi­
gen Aufwand zu betreiben, sondern 
einen vernünftigen Ausbau der Luftkon­
trolle vorzunehmen. Im internationalen 
Vergleich stehe unser Land, vor allem 
wegen der verschiedenen Methoden zur 
Schadstofferhebung, recht gut da . (G.  M. )  

Ein ausführlicher Bericht über die der­
zeitige Schadenssituation auf  Seite 3 der 
heutigen Ausgabe. 

Strafverfahren gegen 
Marcos eingeleitet 

Manila (AP) Die philippinischen Be­
hörden bereiten die Einleitung eines 
Strafverfahrens gegen den ehemaligen 
Präsidenten Ferdinand Marcos wegen des 
Verdachts auf Unterschlagung und An­
eignung von Regierungsgeldern vor. Dies 
geschehe im Hinblick auf den Zugrifff auf 
die in der Schweiz blockierten Marcos-
Gelder, erklärte Jovito Salonga, Präsi­
dent der philippinischen «Kommission 
für eine gute Regierung«, am Donnerstag 
in Manila. Die Klage soll in den kommen­
den 30 bis 60 Tagen eingereicht werden. 

Die Strafverfolgung solle zumindest in 
Angriff genommen werden, sagte Salon­
ga weiter. Damit würden die Schweizer 
Bedingungen für die Gewährung der 
Rechtshilfe und die Aufhebung des 
Bankgeheimnisses erfüllt. Die philippini­
schen Gesetze sehen allerdings vor, dass 
ein Angeklagter anwesend sein muss, da­
mit eine Untersuchung abgeschlossen 
werden kann. 

Handelsstreit zwischen 
EG und USA spitzt sich zu 

Brüssel/Washington (spkk/dpa) Der 
Handelsstreit zwischen den USA und der 
Europäischen Gemeinschaft hat sich wei­
ter  zugespitzt. Die amerikanischen Han­
delsbehörde in Washington veröffentlich­
te eine Liste von EG-Agrarprodukten, 
deren Einfuhr in mehreren Schritten -
beginnend am 1. Mai mit Importquoten 
für Qualitäts-Weissweine - eingeschränkt 
werden soll, sofern die E G  Erschwernisse 
für US-Agrarexporte nach Spanien und 
Portugal nicht beseitigt. D e r  Präsident 
der EG-Kommission, Jacques Delors, 
kommentierte die Ankündigung der USA 
mit den Worten: «Die Methode ist ab­
scheulich.» 

Autofreier Sonntag 
am 25. Mai 1986 

A m  25. Mai wird es in unserem Land 
wiederum einen autofreien Sonntag auf 
freiwilliger Basis geben. Die Regierung 
hat die Durchführung einer weiteren der­
artigen Aktion, wie Regierungsrat Anton 
Gerner an der Pressekonferenz über die 
Waldschadensituation ausführte, auf die­
ses Datum beschlossen. Ursprünglich sei 
geplant gewesen, den Verzicht auf die 
Motorfahrzeuge auf Fronleichnam nahe­
zulegen, doch seien in der  Nachbarschaft 
entsprechende Vorbereitungen auf den 
25. Mai im Gange, so dass man sich zu 
einer gemeinsamen Aktion entschlossen 
habe. Auch dieser dritte motorfahrzeug­
freie Sonntag soll auf freiwilliger Basis 
durchgeführt werden. 

Der nächste autofreie Sonntag in unserem 
Land bietet wieder eine gute Gelegenheit, 
u m  sich au f  das Fahrrad als preisgünstiges 
und umweltfreundlichstes Fortbewegungs­
mittel z u  besinnen. 


